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Éditorial

Austerität
Wenn sich der Sparwille der Regierung und der europäische Standortwettbewerb begegnen
Peter Feist 

Als die Vorsitzenden der beiden großen Gewerkschaften in ihren politischen Ansprachen zum 1. Mai vom „Zirkus, der aufhören“ müsse, sprachen (OGB-L-Präsident Reding) und vom „Affenzirkus“ (LCGB-Präsident Weber), lag darin nicht nur Nervosität und Verbitterung angesichts der Haltung des Patronats bei den Verhandlungen zum Einheitsstatut und vielleicht auch angesichts des taktischen Fehlers, den man selber beging, als man Ende Januar die Vorschläge der Regierung begrüßte und die weitere Auseinandersetzung mit den Arbeitgebern ihr überließ. Sondern es ist etwas anders in diesem Jahr, wenn der Wirtschafts- und Sozialrat für sein Gutachten über die Lage des Landes nicht zu einer gemeinsamen Ansicht über die öffentlichen Finanzen fand und die Gewerkschaftsseite ein Minderheiten-Avis abgab. Konträre Standpunkte der Sozialpartner zu integrieren, war bislang eigentlich eine Stärke des WSR gewesen.

Aber dass der WSR ausgerechnet über die öffentlichen Finanzen zu keinem Konsens fand, deutet darauf hin, wie sehr beide Seiten sich Extrapolation der Tripartitebeschlüsse in ganz verschiedene Richtungen wünschen. Die Patronatsseite begrüßt die Auswirkun​gen der im letzten Jahr beschlossenen Sparmaßnahmen bei gleichzeitig erfreulicher Konjunkturlage und möchte, dass die vorsichtige Haushaltspolitik fortdauere und es zu einem zielgerichteteren Einsatz der Sozialtransfers komme. Die Gewerkschaften hingegen, die nur mit viel Mühe die Zustimmung ihrer Delegierten zum Reformpaket vom April 2006 mit den verschobenen Indextranchen und Rentenanpassungen erreichten, sehen sich angesichts der plötzlich besseren Bilanz für das Haushaltsjahr 2006 nach​träglich umso mehr geschwächt durch die Tripartite vom letzten Jahr. 

Zumal bislang nicht nur die Einigung über das Einheitsstatut aussteht, das Premier Jean-Claude Juncker und einzelne LSAP-Minister den Salariatsvertretern als kleines Erfolgser​

lebnis mit auf den Weg gaben: der WSR meldete in seiner – im Konsens erstellten – Analyse zum Wohnungsbaupakt einige Zweifel an dessen Wirksamkeit an, und damit an einer weiteren von der Tripartite beschlossenen Maßnahme sozialem Ausgleichscharakter.
Und gleichzeitig wird Luxemburg von europäischen wirtschaftlichen Entwicklungen erfasst, die den politischen Gestaltungsspielraum im Lan​de immer weiter einengen. Wenn der Unternehmerdachverband UEL auf seiner traditionellen Journée de la Presse in demonstrativ ruhiger Tonlage die Wettbewerbsfähigkeit des Lan​des analysierte und mit jener der Nachbarländer verglich, dann war zwar immer noch die hausgemachte Inflation der erste Kritikpunkt. Aber wenn sich die Unternehmensbesteuerung hierzulande etwa an der Deutschlands messen soll, das nach den Steuernachlässen der Jahre 2001 bis 2005 den niedrigsten Nominalsteuersatz der G7-Staaten besitzt und für 2008 eine erneute Reform plant, dann geraten Luxemburgs kompetitive Vorzüge einmal mehr unter Druck: vor allem die dank eines verhältnismäßig hohen Fiskalanteils an den Kranken- und Rentenversicherungen relativ niedrigen Lohnnebenkosten.

Wenn verschärfter europäischer Standortwettbewerb und anhaltender Sparwille der Regierung zur Konsolidierung der Ausgaben des Zentralstaats einander begegnen, sind allerdings auch die Chancen gering, dass Premier Jean-Claude Juncker in seiner Erklärung zur Lage der Nation am kommenden Mittwoch die Verteilung anderer „Steuergeschen​ke“ ankündigen könnte, als die Ausarbeitung jener Familien-Steuergutschriften, die die Tripartite ebenfalls beschlossen hatte. 
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